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Die Theater-Bibliothek Pálffy
Matthias Johannes Pernerstorfer

Die Theater-Bibliothek Pálffy ist eine beachtliche Sammlung von fast ausschließ-
lich deutschsprachigen Theaterdrucken aus dem 18. und 19. Jahrhundert. Bemer-
kenswert ist der Umfang (rund 3000 Stückdrucke in 706 Bänden) und das Al-
ter ihres Bestandes (1741 bis 1846, rund zwei Drittel vor 1800), doch zeigt ein 
Blick in das Handbuch der historischen Buchbestände1, dass es eine Reihe von 
Sammlungen gibt, die deutlich größer sind und wertvollere Drucke besitzen. Ihre 
besondere Stellung erlangt die Theater-Bibliothek Pálffy aufgrund des Kontextes 
ihrer Entstehung: Die Sammlung geht auf mehrere Mitglieder der ungarischen 
Adelsfamilie Pálffy von Erdöd zurück, nicht zuletzt auf Ferdinand Graf Pálffy 
von Erdöd (1774-1840). Dieser bestimmte die Geschicke der Hoftheater als Mit-
glied der Cavaliersdirektion (1807-1813), Direktor (1811) und alleiniger Pächter 
(1814-1817) sowie des Theaters an der Wien als Leiter (ab 1811) und Besitzer 
(1813/14-1825) in entscheidender Weise mit. Dadurch wird diese Sammlung zu 
einer unschätzbaren Quelle für das Theaterleben Wiens, im Besonderen für das 
Repertoire der Hof- und der Vorstadttheater von 1770 bis 1825.2

Standort und bisherige Erfassung
Die Bände der Theater-Bibliothek Pálffy sind in den Räumlichkeiten des Instituts 
für Theater-, Film- und Medienwissenschaft der Universität Wien in der Hof-
burg, Batthyanystiege, aufgestellt und in der Fachbereichsbibliothek einsehbar. 
Die Recherche nach einzelnen Drucken erfolgt über den Zettelkatalog der Fach-
bereichsbibliothek oder deren handschriftlichen Catalog der Theater aus dem 
Jahr 1831. Ein gedruckter Katalog zu dieser Sammlung liegt nicht vor. Digitale 

1 Fabian, Bernhard (Hg.): Handbuch der historischen Buchbestände in Deutschland, Österreich 
und Europa. Digitalisiert von Günter Kükenshöner. Hildesheim: Olms Neue Medien 2003. 
http://www.b2i.de/fabian. Zugriff am: 22.2.2008.

2 Vgl.: Fastl, Christian / Rausch, Alexander: Pálffy-Erdöd, Familie. In: Oesterreichisches Mu-
siklexikon. Bd. 4. Ober-Schwaz. Hg. v. Rudolf Flotzinger. Wien: Verl. d. Österr. Akad. d. 
Wiss., 2005. S. 1710-1711.
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Recherche via Internet ist bislang ebenfalls nicht möglich, da die Sammlung noch 
nicht im Online-Katalog der Universitätsbibliothek Wien erfasst ist.
 Der Abschluss von Reinhart Meyers Projekt zur Dokumentation von Thea-
terdrucken des 18. Jahrhunderts verbessert diese problematische Situation, denn 
die für 2010 geplante CD-ROM zur Bibliographia Dramatica et Dramaticorum3 
wird sämtliche erhobenen Daten zu Drucken der Jahre 1700-1799 enthalten. 
Das bedeutet einen enormen Fortschritt für die Arbeit mit Theaterdrucken des  
18. Jahrhunderts, doch nur zwei Drittel der Drucke der Theater-Bibliothek Pálffy 
sind aus diesem Zeitraum. Der Rest bleibt zwangsläufig unberücksichtigt.
 Die fehlende Aufarbeitung der Sammlung hat eine weitgehende Vernachläs-
sigung durch die theaterhistorische Forschung zur Folge. Außer in Reinhart Mey-
ers Bibliographia Dramatica et Dramaticorum4 und dem Handbuch der histori-
schen Buchbestände in Österreich5 finden sich kaum Hinweise auf eine Kenntnis 
der Theater-Bibliothek Pálffy. Dies fällt umso deutlicher ins Auge, als anderorts 
vergleichbare Sammlungen in Ausstellungen gewürdigt,6 mikro-verfilmt7 oder 
zumindest in gedruckten Katalogen8 aufbereitet werden.
 Um diese Forschungslücke zu schließen und die Rezeption der Sammlung 
zu fördern, hat das Don Juan Archiv Wien9 in Kooperation mit dem Institut und 
der Fachbereichsbibliothek für Theater-, Film- und Medienwissenschaft der Uni-
versität Wien ein Projekt zur Theater-Bibliothek Pálffy ins Leben gerufen. Wich-
tige Anliegen sind die Untersuchung der Entstehungs-, Eigentums- und Besitz-
geschichte sowie eine Bestandsbeschreibung der Sammlung. Der Bestand selbst 

3 Meyer, Reinhart: Bibliographia Dramatica et Dramaticorum. Kommentierte Bibliographie der 
im ehemaligen deutschen Reichsgebiet gedruckten und gespielten Dramen des 18. Jahrhun-
derts nebst deren Bearbeitungen und Übersetzungen und ihrer Rezeption bis in die Gegen-
wart. Tübingen: Niemeyer Verlag, 1986ff.

4 Ebenda, S. LXXIX.
5 Handbuch der historischen Buchbestände in Österreich. Bd. 1: Wien. Teil 1. Hg. v. d. ÖNB, 

bearb. v. Wilma Buchinger Konstanze Mittendorfer, unter Leitung v. Helmut W. Lang. Hildes-
heim [u.a.]: Olms-Weidmann, 1994. S. 250f.

6 Vgl.: Buchberger, Reinhard / Renner, Gerhard u. Isabella Wasner-Peter (Hg.): Portheim. sam-
meln & verzetteln. Die Bibliothek und der Zettelkatalog des Sammlers Max von Portheim in 
der Wienbibliothek. Wien: Sonderzahl, 2007.

7 Vgl.: Mikrofilm-Editionen der Harvard University (Walsh, James E.: German and Austri-
an Drama in the Houghton Library, Harvard University. Guide to the Microfilm Collection. 
Woodbridge, CT: Research Publications, 1985) und der Ludwig-Maximilians-Universität 
München (Theaterstückesammlung Pfetten 1750-1802 in der Universitätsbibliothek Mün-
chen. Katalog. Erlangen: Harald Fischer, 2003).

8 In diesem Zusammenhang sei die von der tschechischen Forschung bereits Mitte des vori-
gen Jahrhunderts erkannten Bedeutung der ehemaligen Schlossbibliotheken der Habsburger-
monarchie unterstrichen; vgl. etwa Kneidl, Pravoslav (Hg.): Teatralia zámecké knihovny z 
Radenína [Theaterliteratur der Schloßbibliothek Radenin]. 3 Bde. Praha: k. A., 1962, 1963, 
1969, sowie Macháčková, Eduarda / Šimáková, Jitka: Teatralia zámecké knihovny v Českém 
Krumlovĕ. Díl 1-3. Katalogy a inventáře c. 12-14 [Theatralia der Schloßbibliothek in Český 
Krumlov. Teil 1-3. Kataloge und Inventare Nr. 12-14]. Praha: k. A., 1976. 

9 Mehr zu diesem Projekt siehe unter www.donjuanarchiv.at. Zugriff am: 22.2.2008.
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wird katalogisiert und in Form von Fotos der Frontispizien der einzelnen Drucke 
auf der Web-Seite des Don Juan Archivs Wien präsentiert. Unter dem Aspekt der 
Aufbereitung des Materials für die digitale Recherche soll zudem eine CD-ROM 
publiziert werden, die eine Auswertung der Sammlung nach AutorInnen, Titeln, 
Genera, Vorlagen, Aufführungsdaten, Druckern, Verlegern (beides incl. Ort und 
Jahr) und, soweit genannt, SchauspielerInnen möglich macht.

Fragen des Bestandes – Catalog der Theater
Die Notwendigkeit für ein solches Projekt wird bereits bei der Frage nach dem 
Umfang der Theater-Bibliothek Pálffy sichtbar. Im Handbuch der historischen 
Buchbestände in Österreich ist von 763 Bänden die Rede,10 was jedoch einer 
Korrektur bedarf. Im Jahre 1831 legte jemand namens „Weiser“ ein alphabetisch 
und innerhalb der einzelnen Buchstaben den Bandzahlen folgendes handschriftli-
ches Inventar der Sammlung an, das er als einen „Catalog der Theater“ bezeich-
nete. Er verzeichnete darin Stücke aus 699 Bänden.
 Danach wurden von einer anderen Hand Stücke aus Bänden mit den Num-
mern 700-702, 705-706 und 763-764 eingetragen – die spätesten dieser Drucke 
stammen aus den Jahren 1845 und 1846, also aus der Zeit nach dem Tod des Fer-
dinand Grafen Pálffy von Erdöd im Jahre 1840. Die höchste Bandnummer lautet 
764, wobei gerade dieser Band fehlt. Erhalten ist immerhin Band 763. Auffällig 
in der Bandzählung ist die Lücke von 707 bis 762, in der weder Einträge verzeich-
net noch Bände vorhanden sind. Da es für die Bände 703 und 704 im Catalog der 
Theater ebenfalls keinen Eintrag gibt, und nur Stücke aus den Bänden 763 und 
764 notiert sind, liegt es nahe, an einen Irrtum des Schreibers zu denken: Wahr-
scheinlich schrieb jemand beim Beschriften der betreffenden Bände schlampig, 
las in der Folge 763 statt 703 sowie 764 statt 704 und trug die falschen Zahlen 
ins Inventar ein (ein solcher Fehler ist bei der Schrift der letzten Einträge leicht 
nachvollziehbar).
 Damit wäre der Verbleib der Bände 707 bis 762 dahingehend geklärt, dass 
diese Bände niemals existiert haben. Die Theater-Bibliothek Pálffy enthielt dem-
nach zum Zeitpunkt ihres maximalen Umfanges 706 Bände.11

Form und Inhalt der Bände
Form und Inhalt der Bände hängen mit dem Zeitpunkt, zu dem sie in die Thea-
ter-Bibliothek Pálffy aufgenommen wurden, zusammen. In den Bänden aus dem 
18. Jahrhundert dominieren Einzeldrucke und Sammlungen dramatischer Werke,  

10 So Otto G. Schindler im Handbuch der historischen Buchbestände in Österreich. Band 1. 
1994, S. 251.

11 Derzeit fehlen 15 Bände, deren Inhalt jedoch großteils aufgrund des Catalogs der Theater 
bekannt ist.
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allen voran die „Theatralische Sammlung“ (Wien: 1790-1798), von der die ersten 
61 der insgesamt 271 Bände so gut wie vollzählig erhalten sind. Die Stücke der 
Bände 8, 50 und 59 wurden jedoch in einem für die Theater-Bibliothek Pálffy 
typischen Verfahren getrennt und jeweils mit anderen Stücken neu gebunden. Ab 
1810 häufen sich Theateralmanache sowie mehrbändige Werkausgaben einzelner 
AutorInnen.
 Eine herausragende Stellung nehmen die Stücke des August von Kotzebue 
(1761-1819) ein, von dem neben den Einzeldrucken aus den Jahren 1790 bis 
1813 sowohl die Neuen Schauspiele von August von Kotzebue Wien 1798-1813, 

1. Widmung für Ferdinand Graf Pálffy von Erdöd in 
Franz Grillparzers Trauerspiel in fünf Aufzügen 
„Die Ahnfrau“ (Wien: Wallishausser 1817), Theater-
Bibliothek Pálffy Bd. 576. (FBTFM)

2. Der handschriftliche „Catalog der Theater“ (1831) 
zur Theater-Bibliothek Pálffy. (FBTFM)

3. Letzte Seite der mit dem Buchstaben K beginnen-
den Titel im „Catalog der Theater“. Die Einträge 
zu den Stücken aus den Bänden 763 und 706 stammen 
offensichtlich von einer anderen Hand als die 
beiden davor. Die Bandnummer 763 ist fälschlich zu 
663 korrigiert und gegen den üblichen Gebrauch des 
Inventars in der falschen Reihenfolge eingetra-
gen. Der Schreiber dürfte der Aufstellungsordnung 
der Bibliothek folgend zuerst Band 763, bei dem es 
sich in Wirklichkeit wohl um den Band 703 handelt, 
in die Hand genommen haben. (FBTFM)

4. Widmung für Karl Hieronymus Graf Pálffy von 
Erdöd in Friedrich Karl Sannens’ Trauerspiel in 
fünf Aufzügen „Johanna I. Königinn von Neapel“ 
(Wien: Patzowsky 1795), Theater-Bibliothek Pálffy 
Bd. 199. (FBTFM)

5. Band 210 mit dem Besitzvermerk eines Grafen na-
mens Joseph Palffy, in dessen Besitz dieser Band die 
Nummer 276 hatte. (FBTFM)

6. Frontispiz eines 1741 anonym in Frankfurt und 
Leipzig erschienenen Druckes: „Das Geheimnis der 
Freymäurer in einem Schauspiel eröffnet“, Theater-
Bibliothek Pálffy Bd. 218. (FBTFM)

7. Ex libris aus Band 5: 6,8 cm x 10,8 cm. (FBTFM)

8. Ex libris aus Band 41: 8 cm x 12,5 cm. (FBTFM)

Alle Fotos Privatphotographien 
Matthias Pernerstorfer.
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als auch das Theater von Kotzebue Wien 1810-1820, gesammelt wurden. Insge-
samt liegen von diesem Autor rund 300 Stückdrucke vor. Von 13 deutschspra-
chigen AutorInnen finden sich mehr als 20 Stückdrucke in der Theater-Biblio-
thek Pálffy:12 Cornelius von Ayrenhoff, Ignaz Franz Castelli, Johann Joachim 
Eschenburg, Karl Friedrich Hensler, August Wilhelm Iffland, Johann Heinrich 
Friedrich Jünger, Philipp Hafner, Joachim Perinet, Friedrich Ludwig Schröder, 
Johann Gottlieb Stephanie der Jüngere, Christian Felix Weiße, Johanna Franul 
von Weissenthurn und Friedrich Julius Wilhelm Ziegler. Ebenfalls beliebt wa-
ren die AutorInnen: Johann Christian Brandes, Christoph Friedrich Bretzner,  
Johann Friedrich Freiherr von Cronegk, Ferdinand Eberl, Tobias Frech von Ehrim-
feld, Christian Fürchtegott Gellert, Joseph Alois Gleich, Johann Wolfgang von  
Goethe, Friedrich Wilhelm Gotter, Louise Adelgunde Viktorie Gottsched, Joseph 
von Guttenberg, Franz Xaver Huber, Leopold Huber, August Klingemann, Fried-
rich Gottlieb Klopstock, Franz August von Kurländer, Gotthold Ephraim Lessing,  
Johann Heinrich Friedrich Müller, Adolph Müllner, Adam Öhlenschläger, Joseph 
Richter, Johann Gottlieb Schildbach, Friedrich Schiller, Johann Friedrich Schink, 
Johann Elias Schlegel, Salomo Friedrich Schletter, Joseph Ritter von Seyfried, 
Julius Freiherr von Soden, Christian Heinrich Spieß, Matthias Stegmayer, Ritter 
von Steinsberg, Georg Friedrich Treitschke, Paul Weidmann, Friedrich August 
Clemens Werthes. Bei dieser Zählung nicht berücksichtigt sind die mehrfach vor-
kommenden Übersetzer etwa von Calderon oder Shakespeare.
 Als häufigst vertretene Gattung treten Lustspiele auf, gefolgt von (vielfach 
bürgerlichen, republikanischen oder historischen) Trauer- und Schauspielen 
sowie Singspielen, doch sind ebenso dramatische Gedichte, lokale Possen und 
Zauberspiele mit Gesang, pantomimische Ballette oder große heroisch-komische 
Travestie-Opern u.v.m. in der Sammlung enthalten. Oftmals handelt es sich um 
Bearbeitungen vor allem aus dem Französischen und dem Italienischen.

Die Familie Pálffy von Erdöd und die Theater-Bibliothek
Innerhalb der Theater-Bibliothek Pálffy lassen sich einzelne Teilbestände erken-
nen und Phasen, in welchen diese zu einer Sammlung wurden, rekonstruieren. 
Trotzdem bleiben noch viele Fragen offen: Drei Mitglieder der Familie Pálffy 
können als Eigentümer bzw. Besitzer identifiziert werden – die Grafen mit den 
Vornamen „Joseph“ und „Nicolas“ sowie der eingangs genannte Theaterdirek-
tor Ferdinand. Ein viertes Familienmitglied – Karl Hieronymus – findet sich als 
Widmungsträger.
 Der jeweils mit schwarzer Tinte eingetragene Besitzvermerk „Gf. Joseph 
Palffÿ“ zeigt, dass die fünfzehn Bände 204 bis 218 vor ihrer Eingliederung in die 
Theater-Bibliothek Pálffy einen Vorbesitzer hatten – als ursprünglicher Eigentü-

12 Grundlage der Zählung sind die 691 vorhandenen Bände und darin jene Stückdrucke, in wel-
chen die AutorInnen bzw. die ÜbersetzerInnen genannt sind.



Die Theater-Bibliothek Pálffy 133

mer kommt Joseph Franz Graf Pálffy (1764-1827) in Betracht. Die Bände bil-
den auch äußerlich eine zusammengehörige Gruppe. Sie haben einheitlich einen 
braunen Einband aus Pappendeckel, der am Buchrücken mit Leder überzogen 
ist und ein rotes Schild mit goldener Prägung trägt (zu einem späteren Zeitpunkt 
großteils mit einem weißen Papierschild überklebt). Unter den 98 Einzeldrucken 
befindet sich auch der älteste Druck der Theater-Bibliothek Pálffy aus dem Jahre 
1741, der Großteil der Drucke dieses Bestandes stammt jedoch aus den Jahren 
1770 bis 1776. 
 In 14 der ersten 66 Bände ist ein 6,8 cm x 10,8 cm großes Ex libris mit 
dem Pálffy’schen Wappen13 und dem Schriftzug ‚Nicolas Comte Palffy d’Erdöd 
Chevalier de Malthe‘ eingeklebt, weitere 36 Bände der ersten 77 Bände enthal-
ten ein annähernd identisches, doch etwas größeres (8 cm x 12,5 cm) Ex Libris. 
Eine Identifizierung des Besitzers mit Nikolaus Joseph Graf Pálffy von Erdöd 
(1765-1800), dem jüngeren Bruder des Grafen Joseph Franz, ist möglich, obwohl 
es die siebenzackige Freiherrn-Krone14 noch zu erklären gilt, da zu dieser Zeit 
kein Nikolaus in der direkten Verwandschaft von Ferdinand und kein zweiter im 
später fürstlichen Ast der Familie Pálffy von Erdöd zu finden ist.15 Diese Bände 
unterteilen sich in 41 Sammlungen von Einzeldrucken, fünf Reihen (davon vier 
Jahrgänge des „Kaiserlich-Königlichen Nationaltheaters“) und vier Werkausga-
ben. Sie versammeln insgesamt 221 Stücke aus den Jahren 1763 bis 1786.
 Ungeklärt ist für die Teilbestände von „Joseph“ und „Nikolaus“, wann und 
weshalb die Bücher in die Sammlung von Ferdinand Graf Pálffy von Erdöd 
(1774-1840) gelangten. Sicher ist lediglich, dass dieser die Theater-Bibliothek 
Pálffy nicht allein begründete. Er hatte wohl eine eigene Sammlung, ergänzte die-
se nach und nach und übernahm dabei eine Reihe von Bänden aus den Beständen 
seiner Vettern. 

13 Zu den Wappen der Familie Pálffy von Erdöd siehe, Die Wappen des Adels in Ungarn. Neu-
stadt an der Aisch: Bauer & Raspe, 1982. (= J. Siebmacher’s großes Wappenbuch; 33). [Re-
prograf. Nachdr. v. Siebmacher’s Wappenbuch Bd. IV, Abt. 15. Nürnberg, 1885-1894]. S. 
474-475 m. Taf. 347-348.

14 Für einen Grafen würde man eigentlich eine Krone mit neun Zacken erwarten; siehe, 
Neubecker, Ottfried: Heraldik. Wappen – ihr Ursprung, Sinn und Wert. München: Orbis, 
2002. S. 178f.

15 Zur Stammtafel des Fürsten- und Grafenhauses Pálffy von Erdöd siehe, Wurzbach, Cons-
tantin von: Biographisches Lexikon des Kaiserthums Oesterreich. Einundzwanzigster Theil: 
O’Donnell-Perényi. Wien: Druck und Verlag der k. k. Hof- und Staatsdruckerei, 1870,  
S. 202-223 incl. der Stammtafel des Fürsten- und Grafenhauses Pálffy-Erdöd (die Angaben im 
Gothaischen Genealogischen Taschenbuch der Gräflichen Häuser. Teil B 112. Jahrgang 1939. 
Gotha: Justus Perthes, 1939, S. 413-420 sind nicht vollständig); vgl. auch Hueck, Walter v. 
(Hauptbearb.): Adelslexikon. Bd. 10: Of-Pra. Limburg a. d. Lahn: Starke, 1999. (= Genealo-
gisches Handbuch des Adels; 119). S. 133-135.
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Bindung und Beschilderung
Ein Großteil des Bestandes wurde – wohl unter Ferdinand – neu gebunden, nicht 
jedoch die bereits davor wertvoll gebundenen Bände wie jene aus dem Besitz von 
Joseph Graf Pálffy. Dafür wurden blaue Pappendeckel verwendet, die im Laufe 
der Zeit ausbleichten und heute blau, blaugrau oder grau sind.16 Am Buchrücken 
dieser blau gebundenen Bände war in der Regel ein rotes Schild angebracht, auf 
welchem in goldener Schrift eine Angabe zum Inhalt geprägt war, etwa „Deut-
sche Schauspiele“ oder „Theatral[ische]. Sammlung“. 
 Die Bindung wurde womöglich 1822 oder kurz danach vorgenommen, zu-
mindest stammt der jüngste Druck der betreffenden Bände aus diesem Jahr. Es 
könnte sich freilich auch um eine Bindung in mehreren Etappen gehandelt haben, 
was eine Erklärung für den unterschiedlichen Grad der Ausbleichung bieten wür-
de. Die Bände von Nikolaus Joseph scheinen aufgrund der niedrigen Bandzahlen 
innerhalb der Theater-Bibliothek Pálffy sowie der starken Ausbleichung der heu-
te graublauen Einbände bereits früh ein Teil von Ferdinands Bestand gewesen zu 
sein. 
 Die womöglich erst danach gekauften Theateralmanache, meist kunstvoll 
gestaltet und im Schuber verkauft, oder einige Werkausgaben, alle nach 1800 
und zum Großteil nach 1820 gedruckt, erhielten keinen neuen Einband. In die 
Sammlung wurden sie integriert, indem auf die Bände der Theater-Bibliothek 
Pálffy ein weißes Papierschild geklebt und dieses mit schwarzer Tinte beschriftet 
wurde, um die Sammlung neu zu numerieren. Das geschah vielleicht 1831 im 
Zuge der Erstellung des Catalogs der Theater, in welchem diese neuen Nummern 
berücksichtigt sind. 

1840 – 1944
Ihren Abschluss fand die Theater-Bibliothek Pálffy durch geringfügige Ergän-
zungen nach dem Tod des Ferdinand Grafen Pálffy von Erdöd im Jahre 1840. Der 
Zuwachs betrug insgesamt sieben Bände; die spätesten, nicht erhaltenen Drucke 
(Band 704-764) stammen aus dem Jahr 1846.
 Was mit der Sammlung danach bis zum Ankauf unter Heinz Kindermann im 
Jahre 194417 geschah, ist bislang nicht bekannt. Es sollte im Zuge des vom Don 
Juan Archiv Wien iniziierten und in Kooperation mit dem Institut und der Fach-
bereichsbibliothek für Theater-, Film- und Medienwissenschaft der Universität 
Wien organisierten Projektes zur Theater-Bibliothek Pálffy zu klären sein.

16 Margret Dietrich spricht von „graublauen Bänden“ (in: Der »Grüne Hut« in der Wiener Auf-
klärung oder: Hanswurst auf dem Parnaß. In: Austriaca. Beiträge zur österreichischen Lite-
ratur. Festschrift für Heinz Polizer zum 65. Geburtstag. Tübingen: Niemeyer, 1975. S. 43), 
Reinhart Meyer beschreibt sie als „einheitlich in graue Pappdeckel eingebundene Texte“ (Bi-
bliographia Dramatica et Dramaticorum. Band 1.1, 1986, S. LXXIX).

17 Siehe, Beitrag Martina Payr.
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